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Being dependent on düng äs food and breeding resources, düng
beetles proove to be extremely valuable bioindicators for an evalua-
tion of pasture biotops in nature conservation and management. A
case study on the most abundant dung beetle community regarding
species numbers described in Europe so far, in the Kaiserstuhl area
near Freiburg (SW-Germany).
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• Einleitung

Der Erhalt von traditionell bewirt-
schafteten Weideflächen mit ihrer,
verglichen mit modernen Intensiv-
weiden, deutlich höheren Biodiver-
sität, wird immer bedeutender für
den Natur- und Landschaftsschutz.
Bislang wurde jedoch keine speziell
geeignete Tier- oder Pflanzengrup-
pe herausgestellt, die die natur-
schützerische Bewertung solcher
Biotope erleichtern könnte und zu
einer Vergleichbarkeit und Standar-
disierung von Erhebungen aus Wei-
degebieten führen könnte.
Mistkäfer sind durch ihre Nahrung
und Brutpflege unmittelbar von
den Exkrementen der Weidetiere
abhängig. Artenzusammensetzung
und Artenreichtum einer Mistkäfer-
gemeinschaft sind unter anderem
von der Beweidungsdichte, der
Weidetierart und der Nutzungs-
geschichte eines Weidegebietes ab-
hängig und reflektieren Faktoren,
die die Biodiversität eines Biotops
im ganzen determinieren und so-
mit dessen Schutzwürdigkeit anzei-
gen.

und Viehzucht. Die Schelinger Vieh-
weide ist heute das einzige größere
Weidegelände im gesamten Kaiser-
stuhlgebiet. Ausschließlich hier
konnten sich bereits 1843 festge-
stelle coprophage Käfer, deren
Hauptverbreitungsgebiet im Mittel-
meerraum, bzw. den Steppen Ost-
europas gelegen ist, bis heute er-
halten (Fischer 1843).
Die Schelinger Viehweide besteht
aus zwei, nur durch ein dünnes Na-
delöhr verbundenen Weideflächen:
dem Hessental und dem Schwal-
bental, mit einer Gesamtfläche von
etwa 52 ha, deren Beweidung ab
1903 urkundlich belegt ist, aber
wahrscheinlich bedeutend ältere
Wurzeln hat (Geis 1981) und seit 15
Jahren von maximal 50 Großvieh-
einheiten (z. Z. der Untersuchung
30 Schafe und 30 Kleinrinder) als
Dauerweide das ganze Jahr über
genutzt werden. Infolge des be-
grenzten Wasserangebots kommt
Koppelung des Viehs nicht in Frage:
Schafe und Rinder können sich un-
gehindert auf der ganzen Weide-
fläche frei bewegen.
Für diese Studie wurden 3 Sammel-
gebiete im nördlichen Talabschluß
des Hessentals ausgewählt, die sich
durch möglichst große Unterschie-
de in der Habitatsstruktur auszeich-
nen:
• Fläche 1: offene Weidefläche, Ex-

position SSW-S, Hangneigung
10°, Boden relativ tiefgründig
über Löß mit geringer Trittbela-
stung, Vegetationsbedeckung
85-90%.

• Fläche 2: offene Weidefläche, Ex-
position SO-OSO, Hangneigung
30°, Boden flachgründig über Es-
sexiten mit hoher Trittbelastung.

• Fläche 3: Eine bewaldete Fläche
mit geringer Neigung und tief-
gründigem Boden auf dem Grat
zwischen Hessen- und Schwal-
bental.

Eine detailliertere Beschreibung
des Untersuchungsgebietes findet
sich bei Geis (1981) und Waßmer
et al. (1994).
Von 14. April 1992 bis 31. März 1993
wurden jeweils etwa zum 1. und 15.
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• Material und Methoden

Das Untersuchungsgebiet, die Sche-
linger Viehweide (48° 07 N; 7° 41 0,
MTB 7812 - Rechts 5331,0 - Hoch
3401,0) liegt im zentralen Kaiser-
stuhl in ca. 400 m Meereshöhe.
Der Kaiserstuhl ist ein im Tertiär
entstandenes Vulkangebiet im süd-
lichen Oberrheingraben. Das Klima
ist infolge der südlichen Lage und
durch den Vogesenföhn begünstigt
und ist charakterisiert durch für Mit-
teleuropa hohe Monatsmitteltem-
peraturen mit milden und kurzen
Wintern, sowie geringen Jahresnie-
derschlägen (Windschatten der
Vogesen) und leichter Sommer-
trockenheit (Abb. 1). Infolge des ak-
tuellen Klimas und der postglazia-
len Besiedlungsgeschichte, ist das
Kaiserstuhlgebiet besonders reich
an mediterranen bzw. kontinenta-
len Floren- und Faunenelementen.
Nach einer jahrhundertealten
Mischwirtschaft von Wein-, Obst-
und Ackerbau, sowie Viehzucht, do-
miniert nach dem 2. Weltkrieg der
Wein- und Obstanbau unter fast
völliger Verdrängung von Ackerbau



eines Monats Kuhfladen (Summe:
501,832 kg; Minimum-Maximum:
2470-18355 g; Mittelwert: 7068 g;
SD: 2906 g; Mediän 6435 g) und
Schafsköttel (Summe: 62,912 kg;
Minimum-Maximum: 72-2195 g;
Mittelwert: 898,7 g; SD: 446,6 g; Me-
diän 860 g) von allen drei Flächen
getrennt gesammelt (Fläche 1:
185,365 kg; Fläche 2: 182,720 kg und
Fläche 3: 196,659 kg), gewogen, in
einer großen Plastikwanne zerteilt
und mit Wasser übergössen (Flotta-
tionsmethode nach Moore 1954).
Zur Wasseroberfläche flottierende
Käfer wurden abgesammelt, lebend
bestimmt oder im Zweifelsfall mit
Scheerpeltz-Lösung (65% Ethanol,
5% Essigsäure und 30% Aqua dest.)
fixiert und später mit Hilfe einer
Stereolupe determiniert. Lebend
bestimmte Individuen und Exem-
plare von hier nicht berücksichtig-
ten Käferfamilien, wurden mit Dung
verproviantiert und spätestens am
nächsten Tage zur Schelinger Vieh-
weide zurückgebracht.
Die Arten der Familiengruppe Sca-
rabaeoidea wurden nach Krell &
Fery (1992) und Machatschke
(1969); die Arten der Familie Hydro-
philidae nach Vogt (1971) determi-
niert. Aus arbeitstechnischen Grün-
den und um möglichst viele Tiere
zu schonen, war es nicht möglich
eine quantitative Unterscheidung
der nahe verwandten Artenpaare:
Onthophagus taurus Schreb & O. il-
lyricus Scop. (in dieser Studie: O.
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• Ergebnisse

1. Artenreichtum

Die Mistkäferpopulation der Sche-
linger Weide ist außergewöhnlich
artenreich. In einem einzigen Jahr
konnten nicht weniger als 38 Arten
der Scarabaeoidea und 14 Arten der
Hydrophilidae (Tab.1) nachgewie-
sen werden.
Nach Krell & Fery (1992) und Vogt
(1971) besteht die gesamte mittel-
europäische Mistkäferfauna der in
dieser Studie berücksichtigten Taxa
aus:

• 9 Arten in 4 Gattungen der Fami-
lie Geotrupidae,

• 23 Arten in 9 Gattungen der Un-
terfamilie Coprinae,

• 85 Arten in 2 Gattungen der Un-
terfamilie Aphodiinae und

• 19 Arten der Familie Hydrophili-
dae.

Hierbei blieben überwiegend humi-
cole, detritophage, mycetophage
und necrophage Arten außer acht.
Ein bemerkenswerter Anteil dieser
Arten konnte auf dem kleinen Sam-
melgebiet (20ha) in nur einem Jahr
aufgefunden werden. Gesellt man
diesen Arten die von Geis (1981) auf
derselben Weide innerhalb 10 Jah-
ren aufgefundenen Arten hinzu, er-
hält man folgende Werte:

• Geotrupidae: 22,2 % (incl. Geis
(1981) und ein Einzelfund von Ty-
phoeus typhoeus (leg. W. Him-
melsbach 1992) 55,6%).

• Coprinae: 43,5 % (incl. Geis (1981)
52,2%).

• Aphodiinae: 30,6 % (incl. Geis
(1981) 32,9%).

• Hydrophilidae: 73,7 %.

2. Diversität und Struktur der Ar-
tengemeinschaft

73% der gesammelten Käferimagi-
nes rekrutierten sich aus den zehn
häufigsten Arten (Abb.2). Nach der
Einordnung von Engelmann (1978)
war keine dieser Arten eudominant
oder dominant. Diese gleichmäßi-
ge, nur gering abgestufte Vertei-
lung spiegelt eine über lange Zeit
stabilisierte Koexistenz vieler Arten
wider. Analysen der Ressourcen-
nutzung in dieser artenreichen
Zönose zeigten sehr niedrige Ni-
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taurus sensu lato); O. ovatus L. & O.
joannae Goljan (= O. ovatus s.l.)
und O, fracticornis Preyssl. & O. si-
milis Scriba (= O. fracticornis s.l.)
durchzuführen, da eine sichere Ab-
grenzung der Artenpaare nur durch
Genitalpräparationen der Männ-
chen möglich ist. Klaus-Ulrich Geis
(Freiburg) und Frank-Thorsten Krell
(Tübingen) halfen bei der Verifizie-
rung der Präsenz aller sechs Arten.
Die Biomasse der Arten wurde un-
ter Verwendung von Hanski & Ko-
skela (1977), Lumaret & Kirk (1987)
und Waßmer (1991) abgeschätzt.
Um den Einfluß des Alters der Kuh-
fladen und Schafsköttel auf die Ver-
teilung der Arten möglichst gering
zu halten, wurde bei jeder Auf-
sammlung versucht, alle Altersstu-
fen, abgeschätzt durch das Ausse-
hen der Faeces, von jeder Dung-
sorte und jeder der 3 Sammel-
flächen in sich entsprechenden
Mengen zu erfassen.
Es ergaben sich somit pro Monat 2
mal 6 Fraktionen, deren Besiedlung
mit den Imagines coprophager Kä-
fer pro kg Dung in Beziehung mit
der Dungsorte (Kuhfladen oder
Schafsköttel; Waßmer 1994b), den
3 Sammelflächen (ebendort) und
dem Sammeldatum (Waßmer
1994a) gesetzt werden konnten.
Klimadaten der nahegelegenen
Wetterstation Oberrottweil, stellte
mir der Deutsche Wetterdienst in
Freiburg freundlicherweise zur Ver-
fügung (Abb. 1).

Abb. 1. Langjährige (Ij.) Monatsmittel (1951-1980) von Temperatur und Niederschlägen
im Vergleich zu den Monatsmitteln zwischen April 1992 bis März 1993. Die Werte gelten
für die Wetterstation Oberrottweil im Kaiserstuhl.



schenüberlappungen hinsichtlich
des jahreszeitlichen Auftretens
(Waßmer 1994a) und der Selektion
von Makro- und Mikrohabitaten
(Waßmer 1994b), die die Koexistenz
vieler Arten erleichtert.
Um die Bedeutung einzelner Arten
für die gesamte Biozönose abschät-
zen zu können, erweist sich die Ge-
samtbiomasse einer Art als ein bes-
serer Indikator als die einfache nu-
merische Abundanz, da hierbei der
unterschiedlich ausgeprägten Res-
sourcennutzung Rechnung getra-
gen wird. Wie aus dieser Vorüberle-
gung zu erwarten war, zeigte die
Biozönose hinsichtlich der Biomas-
se eine wesentlich hierarchischere
Struktur: infolge der Größe und
Häufigkeit dominierte Onthopha-
gus vacca L. die Artengemeinschaft
mit fast einem Drittel der Gesamt-
biomasse deutlich (Abb. 3). Es fol-
gen zwei Arten mit etwa 10%, und
drei weitere mit ca. 5%. Eine dieser
letztgenannten Arten, Copris luna-
ris L., spielte hinsichlich der nume-
rischen Abundanz keine Rolle inner-
halb der Artengemeinschaft (0,2%).
Neben der unterschiedlichen Größe
und dem damit zusammenhängen-
den unterschiedlich hohen Nah-
rungsbedarf, sind auch die unter-
schiedlichen Lebensgewohnheiten,
bzw. Brutpflegemuster der Mistkä-
fer von großer Bedeutung. Die zum
Teil tief unter den Dungfaeces gra-
benden, sogenannten paracopriden
Arten (engl. „tunnelers"), die in
ihren Tunneln und Kammern in der
Erde ihre Eier mit Dung verprovian-
tieren, machten ca. zwei Drittel der
Gesamtbiomasse aus. Endocopri-
de, d.h. im Dungfaeces lebende und
brütende Arten (engl. „dwellers"),
Scarabaeidae der Unterfamilie
Aphodiinae, ergaben in etwa das
fehlende Drittel der Artengemein-
schaft, während die ebenfalls endo-
copriden, meist sehr kleinen Hydro-
philidae nur etwa 7% zur Gesamt-
biomasse beitrugen (Abb. 4). Die
auf der Schelinger Viehweide ge-
fundene Verteilung über die unter-
schiedlichen Brutpflegearten ist
eher mit den für Mistkäferzönosen
des Mittelmeergebiets beschriebe-
nen Verteilungen verwandt (Avila &
Pascual 1988a; Lumaret & Kirk
1991), als mit typisch mitteleuropäi-
schen Artengemeinschaften (de
Graef & Desiere 1984; Waßmer &
Sowig 1994).
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Tab. 1. Abundanz, Biogeographische Areale und Gefährdungssituation der 52 Arten der
Mistkäferzönose auf der Schelinger Viehweide. Nomenklatur und Systematik nach Fery (1992) und Vogt (1971); Biogeographie nach Horion (1949, 1958), Paulian (1959) und Wallace (1962). Gefährdungsstatus nach Geiser (1992)*, bzw. Geiser et al. (1984)**. Ab-

kürzungen: IM = nord; 0 = ost; S = süd; C =
mediterran; Sib = sibirisch; kont = kontinental; K = kosmopolitisch; Manch = Mandschu-
risch; H = holarktisch. Rote Liste Kategorien: 0 = ausgestorben oder verschollen; 1 = vom
Aussterben bedroht; 2 = stark gefährdet; 3 = gefährdet.

Art

Geotrupidae
Geotrupes stercorarius
Geotrupes spiniger

Scarabaeidae
Euoniticellus fulvus
Copris lunaris
Onthophagus taurus
Onthophagus illyricus
Onthophagus taurus s. l.
Onthophagus verticicornis
Onthophagus ovatus
Onthophagus joannae
Onthophagus ovatus s.l.
Onthophagus vacca
Onthophagus fracticornis
Onthophagus similis
Onthophagus fracticornis s.l.
Onthophagus coenobita
Oxymus silvestris
Aphodius subterraneus
Aphodius scrutator
Aphodius fossor
Aphodius haemorrhoidalis
Aphodius arenarius
Aphodius rufipes
Aphodius luridus
Aphodius maculatus
Aphodius zenkeri
Aphodius pusillus
Aphodius biguttatus
Aphodius sticticus
Aphodius distinctus
Aphodius paykulli
Aphodius contarninatus
Aphodius sphacelatus
Aphodius prodromus
Aphodius fimetarius
Aphodius foetens
Aphodius ater
Aphodius rufus
Aphodius granarius
Rhyssemus germanus
Maladera holosericea

Hydrophilidae
Sphaeridium bipustulatum
Sphaeridium scarabaeoides
Sphaeridium lunatum
Cercyon lugubris
Cercyon impressus
Cercyon haemorrhoidalis
Cercyon melanocephalus
Cercyon lateralis
Cercyon laminatus
Cercyon unipunctatus
Cercyon quisquilius
Cercyon terminatus
Cercyon pygmaeus
Cryptopleurum minutum

Abundanz

2
23

2
79

Qualitativ
Qualitativ
856
422

Qualitativ
Qualitativ
2606
2975
Qualitativ
Qualitativ
3363

75
2232

1

76
1218

185

7
3
4

3362
202

2651
645

1421
2

319
3443
3501

67
k

2776
2690

2
2

558
751

1253
33
22

1005
12
36

1
3

171
25

533
622

Areal

N-P
S-Eur, M

S-Sib (kont), M
p
S-P
S-Eur, M

S-Eur, M
S-Eur, M
S-Eur, M?

S und C-Eur, M
S und C-Eur, M, S-Sib (kont)
S-Eur, M, S-Sib?

S-P
P, K
P

N-P
N-P
E und C-Eur
h
P
SO und C-Eur
C-Eur
N-P, M
S und C-Eur, M
Eur
S-P
C und S-Eur
C-Eur
Eur, Sib

N und C-Eur
N und C-Eur
Eur, Sib
P, K
P, K
E und C-Eur, Sib

P
P
Eur
C und S-Eur
N und C-Eur, M
P
P
N und C-Eur, Sib
Manch, C-Eur
P
p
Eur
P
Eur, N-Sib

Gefähr-
dungsstatus

0*;1
2*; 2**

2*; 3**

3*

3*;3**



Abb. 2. Die häufigsten Arten von 40 291 determinierten Mistkäferimagines. Arten mit weni-
ger als 5% sind in der Kategorie sonstige Arten zusammengefaßt. Onthophagus fracticornis
s.l. beinhaltet O. fracticornis und die nahe verwandte Art 0. similis. Onthophagus ovatus s.l.
beinhaltet 0. ovatus und die nahe verwandte Art 0. joannae (vgl. Text).

Abb. 3. Verteilung der Gesamtbiomasse von 382 g (Trockengewicht) auf die Arten der
Mistkäferzönose. Arten mit weniger als 5% sind unter der Kategorie übrige Arten zusam-
mengefaßt (vgl. Abb. 2 und Text).

Abb. 4. Verteilung der Gesamtbiomasse auf die unterschiedlichen Lebensform- bzw.
Brutpflegetypen unter den Mistkäfern.
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3. Biogeographische Komposi-
tion
Nach Horion (1949 und 1958) für die
Hydrophilidae bzw. Scarabaeoidea,
und Paulian (1959) für die Scaraba-
eoidea, gehören die aufgefundenen
52 Mistkäferarten beider Taxa zu
folgenden Faunenelementen (in
Anlehnung an Wallace 1962):
• kosmopolitische, holarktische,
palaearktische und eurosibirische
Arten: 16,
• nordpalaearktische und nordeu-
ropäische Arten: 11,
• südpalaearktische, südsibirische,
südeuropäische und mediterrane
Arten: 15,
• europäische Arten: 10.

• Diskussion

1. Artenreichtum und Diversität
Die Mistkäferartengemeinschaft des
Hessentals auf der Schelinger Vieh-
weide beeindruckt nicht nur durch
das Vorkommen von Arten, die in
Deutschland nur hier vorkommen
wie Euoniticellus fulvus GZE. oder
von wenigen anderen Stellen be-
kannt sind wie Aphodius scrutator
HBST. und Sisyphus schaefferi L.
(Heiligmann 1970, 1971; Geis 1981;
Waßmer et al. 1994, Gutachten von — •••
Dr. F. T. Krell vom Zoologischen In-
stitut der Universität Tübingen), die
hochgradig vom Aussterben be-
droht sind und in den Roten Listen
der BRD, bzw. einiger Bundesländer
aufgeführt sind (Geiser et al. 1984;
Geiser 1992), sondern vor allem
durch die enorme Vielfalt der Arten
in meist großen und stabilen Popu-
lationen (vgl. Waßmer 1994a). Ein
Vergleich mit anderen Weidegebie-
ten Europas, sogar mit den übli-
cherweise artenreicheren Weiden
des Mittelmeergebiets, zeigt für die
Schelinger Viehweide die höchsten
bislang beschriebenen Artenzahlen
in ganz Europa (Landin 1961; Brey-
meyer 1974; Hanski & Koskela 1977;
Hanski 1980a, 1980b; Holter 1982;
Hanski & Kuusela 1983; de Graef &
Desiere 1984; Ricou & Loiseau 1984;
Lumaret & Kirk 1987; Waßmer &
Sowig 1994). Wie mir Dr. P. Holter
vom Institut für Populationsökolo-
gie der Universität Kopenhagen
mitteilte, konnten in Schelingen
60% aller in Dänemark vorkommen-
der Arten der Gattung Aphodius in-
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nerhalb nur eines Jahres auf der
kleinen Untersuchungsfläche ge-
funden werden. Während in Däne-
mark nur sechs meist sehr seltene
Onthophagus-Arten vorkommen,
konnten am Kaiserstuhl neun Arten
in relativ großer Zahl nachgewiesen
werden. Die Artengemeinschaft
coprophager Käfer im Kaiserstuhl-
gebiet weist sogar im Vergleich mit
allen beschriebenen mediterranen
Weidegebieten eine höhere Arten-
diversität auf. In einem neueren
Übersichtsartikel präsentierten Lu-
maret & Kirk (1991) Daten von neun
Weidegebieten im Languedoc (SW-
Frankreich); die artenreichste dieser
Gesellschaften beinhaltete 27 Arten
aus den Familien Geotrupidae und
Scarabaeidae. Die entsprechende
Anzahl für die Schelinger Weide
war mit 38 Arten deutlich höher.
Die deutliche Dominanz paracopri-
der Arten auf der Schelinger Weide
zeigt eine größere Faunenähnlich-
keit mit dem mediterranen Raum
als mit typisch kaltgemäßigten Wei-
den Mitteleuropas (Hanski 1980a;
Geis 1981; Holter 1982; de Graef &
Desiere 1984; Lumaret & Kirk 1987;
Avila & Pascual 1988b; Lumaret &
Kirk 1991; Sowig & Waßmer 1994).

2. Biogeographie und Faunen-
geschichte

Die hohe Diversität und biogeogra-
phische Varietät der Artengemein-
schaft läßt sich sowohl durch das
günstige Lokalklima als auch durch
die geographische Lage des Kaiser-
stuhls in der Mitte des Oberrhein-
grabens begründen. Das Lokalklima
mit den milden Wintern ermöglicht
die Koexistenz sowohl der mittel-
europäischen als auch der mediter-
ranen Arten, die nach der letzten
Eiszeit durch die Burgundische
Pforte aus ihren Refugien Mittel-
europa wiederbesiedelten (Waß-
mer et al. 1994). In der darauffol-
genden postglazialen Wärmezeit
(Atlanticum) gelang es auch östli-
chen Steppenarten (südsibirische,
kontinentale und pontische Faunen-
elemente) Mitteleuropa zu errei-
chen und sich infolge der beginnen-
den Agrikultur des Menschen zu
verbreiten. Als sich die klimatischen
Bedingungen in Mitteleuropa ver-
schlechterten, konnten mediterrane
und südsibirische Arten nur dort
überleben, wo ein günstiges Lokal-
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klima bestehen blieb, wie zum Bei-
spiel im Kaiserstuhlgebiet und dem
südlichen Elsaß. Heute sind nur
wenige Weidegebiete in diesen
Regionen übriggeblieben, außer-
dem führte die Intensivierung und
Spezialisierung der Landwirtschaft
(„Agrobusiness") zum fast völligen
Verschwinden extensiv bewirt-
schafteter Weideflächen mit ganz-
jähriger, extensiver Beweidung.
Das Vorkommen von Mistkäfer-
arten wie Aphodius scrutator, be-
legt für die Schelinger Viehweide
eine sehr lange Nutzungsgeschich-
te als Weide. Der elsäßische Käfer-
experte Dr. Lucien Gangloff hält
diese Art sogar für einen Bioindika-
tor der ersten Weidegebiete der
Menschheit in Mitteleuropa.

3. Schutzwürdigkeit der Schelin-
ger Viehweide

Die Mistkäferzönose der Schelinger
Viehweide, die sich wie oben be-
schrieben innerhalb einiger Jahr-
tausende zu ihrer in Europa einzig-
artigen Vielfalt entwickelt hat und
auch die neuesten Entwicklungen
innerhalb der Landwirtschaft bis
heute überlebt hat, ist nun hochgra-
dig gefährdet. Da innerhalb des in-
tensiv weinbaulich genutzten Kai-
serstuhlgebietes bereits einige zum
Teil als Schutzgebiete mit gesamt-
nationaler Bedeutung ausgewiese-
ne großflächige Graslandschaften
bestehen, droht das bislang von
den Naturschutzbehörden und
Kommunalpolitikern übersehene
Hessental und das benachbarte,
ebenfalls beweidete Schwalbental
zu einem Ausweichzielort des Tou-
rismus zu werden. Im Zuge solcher
Planungen wird sich die dort prakti-
zierte extensive Viehhaltung kaum
fortsetzen lassen. Wenn aber die
ganzjährige, freie Beweidung ein-
geschränkt wird, auch nur für einige
Monate, werden nach einem Gut-
achten von Prof. J. P. Lumaret vom
Zoogeographischen Labor der Uni-
versität Montpellier, die meisten
Mistkäferarten, insbesondere die
großen Raritäten unwiederbringlich
verschwinden. Wie im Kaiserstuhl-
gebiet verschwanden im benach-
barten Elsaß (Frankreich) die mei-
sten Extensivweiden während der
letzten 40 Jahre. Infolge der voll-
kommenen Isolation der Schelinger
Viehweide, die mit einer Insel weit-

ab vom Festland zu vergleichen ist,
wird es praktisch keine Möglichkei-
ten für eine Wiederbesiedlung und
Wiederherstellung des Ökosystems
geben und damit werden solche
Weidebiotope in ganz Europa
unwiederbringlich verschwinden,
nachdem sie Jahrtausende überlebt
haben. Die Gesamtfläche der Sche-
linger Weide von ca. 52 ha (Hessen-
tal: 20 ha, Schwalbental: 32 ha) er-
scheint nach einem Gutachten von
Prof. l. Hanski vom Zoologischen In-
stitut der Universität Helsinki aus-
reichend für eine zumindest mittel-
fristige Erhaltung der derzeitigen
Artenvielfalt. Weltweit führende
Kenner von Mistkäfergesellschaften
setzten sich als Gutachter für die Er-
haltung und Unterschutzstellung
der Schelinger Viehweide in ihrem
derzeitigen Zustand ein. Da die der-
zeitige Bewirtschaftung im Einklang
mit den Zielen des Naturschutzes
steht, sollte sie in gleicher Form
weitergeführt und in den Schutzbe-
stimmungen festgeschrieben wer-
den.
Eine wie die Schelinger Weide be-
wirtschaftete Graslandschaft, die
zusätzlich in einem biogeogra-
phisch sowie klimatisch begünstig-
ten Gebiet wie dem Kaiserstuhl ge-
legen ist, weist selbstverständlich
nicht nur schützenswerte Mistkäfer-
gemeinschaften, sondern auch an-
dere seltene und gefährdete Pflan-
zen- und Tiergesellschaften auf. Er-
ste pflanzensoziologische Untersu-
chungen von Prof. A. Reif vom Insti-
tut für Landespflege der Universität
Freiburg ergaben eine Vielfalt hoch-
gradig gefähdeter Pflanzenarten
und ein äußerst interessantes Mo-
saik von Pflanzengesellschaften.
Anläßlich der Aufsammlung von
Dungfaeces gemachte Beobachtun-
gen lassen auch für andere Tier-
gruppen wie Hautflügler, Schmet-
terlinge, Heuschrecken, Neuropte-
ren und Vögel Besonderheiten er-
warten, die untrennbar mit der
heutzutage selten gewordenen Be-
wirtschaftungsform und der damit
verbundenen Landschaft zusam-
menhängen.

4. Mistkäfer als Bioindikatoren
für Weidebiotope

Da Mistkäfer durch ihre Nahrung
und Brutpflege unmittelbar von der
Beschaffenheit, sowie der zeitlichen
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und räumlichen Verteilung von
Dung und damit von der Tierart und
Herdengröße der Weidetiere ab-
hängig sind, stellt die Analyse ihrer
Artengemeinschaft und der Ver-
gleich mit Faunen anderer Weide-
gebiete ein geeignetes Hilfsmittel
für die naturschützerische Bewer-
tung von Weidebiotopen dar. Unter
Berücksichtigung der Unterschiede
in der geographischen Lage und im
Lokalklima zwischen Weidebioto-
pen, differenzieren vor allem unter-
schiedliche Bewirtschaftungsfor-
men die Artengemeinschaft. Insbe-
sondere eine ausreichende, räum-
lich und zeitlich zuverlässige Nah-
rungsversorgung differenziert Mist-
käferzönosen. So ergibt sich der be-
sondere Artenreichtum der Schelin-
ger Viehweide 1.) durch die minde-
stens 90 jährige Beweidungsge-
schichte an derselben Stelle (Geis
1981); 2.) durch die nicht von den
Wintermonaten unterbrochene
ganzjährige Beweidungsperiode
(Waßmer 1994a). Daneben spielen
vor allem Aspekte der Bodenver-
dichtung und der Qualität der Nah-
rungsressource Dung eine große
Rolle. Die Schelinger Weide (52 ha)
wird von Kleinrindern und Schafen
in geringer Stückzahl (ca. 30
Kleinrinder und 30 Schafe) bewei-
det. Dies hat eine infolge des gerin-
gen Körpergewichts und der klei-
nen Herden des Nutzviehs unbe-
deutende Bodenverdichtung und
das Angebot von zwei unterschied-
lichen Dungsorten zufolge. Vor al-
lem die grabenden (paracopriden)
Arten bevorzugen bindigen, aber
nicht verdichteten Boden und sind
deshalb nicht nur wegen klimati-
scher und faunengeschichtlicher
Faktoren in den mediterranen Ex-
tensivweiden mit traditioneller
Schaf- und Ziegenhaltung häufiger.
Eine Analyse des Verteilungsmu-
sters der Mistkäfer auf die beiden
Substrate Kuhfladen und Schafs-
köttel wies Bevorzugungen für
beide Dungsorten nach (Waßmer
1994b). Das Angebot von Dung ver-
schiedener Weidetiere fördert so-
mit den Artenreichtum.
Die Schelinger Viehweide bietet ne-
ben offenen Grünlandflächen auch
beweidete Waldflächen; auch die-
ser Faktor erhöhte die Artenvielfalt,
da auch Mistkäfer des Waldes zur
Artengemeinschaft hinzukommen
konnten (Waßmer 1994b).

5. Vorschläge für ein sinnvolles
Management von geschützten
Weidebiotopen

Neben der Bewertung bestehender
Weidebiotope ermöglicht die Ana-
lyse der Mistkäferzönose am Kai-
serstuhl auch Hinweise zu einem
naturschützerisch sinnvollen Mana-
gement solcher Flächen, als auch
allgemein von Grünlandflächen,
welche durch Beweidung offenge-
halten werden sollen. Im Falle des
Managements von Weidebiotopen
gehören die Folgen der Beweidung
(z.B. Veränderung des Mikroklimas
auf dem Boden und der bodenna-
hen Luftschicht, selektiver Fraß von
Gräsern und Krautern, Bodenver-
dichtung und Bodendüngung) gera-
de zu den strukturierensten Fakto-
ren solcher Biotope, die selbst nach
vorübergehender Aufgabe des Wei-
debetriebs in möglichst traditionel-
ler Weise wiederbelebt werden soll-
ten (Waitzbauer 1990). Leider sind
in vielen Fällen die hochangepaß-
ten, traditionellen lokalen Rassen
von Weidetieren durch die Indu-
strialisierung der Landwirtschaft
verloren gegangen (z. B. das „Pres-
sburger Bergschaf" der pannoni-
schen Weiden, Waitzbauer 1990),
oder sind nur noch in kleinen Her-
den vorhanden (wie das Hinter-
wäldlerrind des Hochschwarzwal-
des). Hier ist es wichtig, noch vor-
handene Genressourcen zu erhal-
ten (wie zum Beispiel das Zucht-
programm des Zoologischen Gar-
tens Wien, wo unter anderem das in
der burgenländischen Puszta nahe-
zu ausgestorbene „Ödenburger
Blondvieh" nachgezüchtet wird),
und wie es die jetzigen Betreiber
der Schelinger Viehweide tun, Ex-
tensivrassen verschiedener euro-
päischer Regionen zu kreuzen
(z. B. Schottische Hochlandrinder
mit Schwarzwälder Hinterwäldlern
und Charolaitvieh aus dem franzö-
sischen Zentralmassiv).
Zusammenfassend erscheinen fol-
gende Vorgaben für ein Manage-
ment von schützenswerten Weide-
biotopen am sinnvollsten:
• Beweidung mit einer Mischherde
von Kleinrindern und Schafen (evt.
zusätzlich Pferde) ökologisch ange-
paßter Rassen in relativ kleinen
Stückzahlen. Die Besatzgröße sollte
je nach Klima und Boden verschie-
den hoch sein. Relativ nährstoffrei-

che Weiden ermöglichen bis zu 47
Schafe/ha, bzw. 10 Rinder/ha, wäh-
rend nährstoffarme Weiden max.
24 Schafe/ha oder 5 Rinder/ha er-
möglichen (DLG 1969; Parsons et al.
1983; Dickson et al. 1981, zit. nach
Waitzbauer 1990). Der Besatz der
Schelinger Weide ist also mit ca. 0,6
Rindern/ha und 0,6 Schafen/ha sehr
gering, was sich auch durch Kon-
zentrationen von Weideunkräutern
und Verbuschungen zeigt. Anderer-
seits sind insbesondere das Relief
(v. a. Hangneigung und Exposition),
die Bodenmächtigkeit und der Bo-
dentyp, der Wasserhaushalt und
das Lokalklima bei der Besatzstärke
zu berücksichtigen, um die Erosion
in Grenzen halten zu können. Insge-
samt läßt die Schelinger Viehweide
keine höheren Besätze zu.
• Die Beweidung sollte, wo immer
es klimatisch möglich ist und dies
auch der traditionellen Bewirtschaf-
tung entspricht, ganzjährig vorge-
nommen werden. Eventuell kann
dem Vieh (wie auch auf der Schelin-
ger Weide praktiziert) durch Zufut-
ter von Schnittgut über die Zeit ge-
holfen werden. Bei traditioneller
zeitweiser Stallhaltung sollte in kei-
nem Fall Gülledüngung betrieben
werden.
• Wenn möglich sollten angrenzen-
de Waldgebiete stellenweise mitbe-
weidet werden.
• Geht es um den Schutz traditionel-
ler Weideflächen, erscheint eine
auch nur zeitweise durchgeführte
Koppelhaltung wenig sinnvoll, es sei
denn, gerade diese Form der Bewirt-
schaftung ist die seit Jahrhunderten
traditionelle Form. In jedem Fall
führt Koppelhaltung zu einer räum-
lich konzentrierten Trittbelastung
und Überdüngung des Bodens.
Für ein sinnvolles und bezahlbares
Management von Halbtrocken- und
Trockenrasen ist die Offenhaltung
durch Beweidung mit einer Misch-
herde in geringer Stückzahl die be-
ste, bzw. einzige Lösung, wobei hier
ein Wechsel zwischen Umtriebs-
und Koppelungsbeweidung in
Kombination mit einer jährlichen
Mahd am sinnvollsten ist (Waitz-
bauer 1990).

• Zusammenfassung

In einer ganzjährig durchgeführten
Untersuchung coprophager Käfer
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eines Weidegebietes im zentralen
Kaiserstuhl (SW-Deutschland) wur-
den jeweils zum 1. und 15. eines
Monats, Kuhfladen und Schafsköt-
tel von zwei offenen Weideflächen,
sowie einer bewaldeten Fläche ein-
gesammelt. Es konnten insgesamt
40 298 Käferimagines von 38 Arten
der Scarabaeoidea (Blatthornkäfer)
und 14 Arten der Hydrophilidae
(Wasserkäfer) festgestellt werden.
Die relativ kleine Weide (ca. 20 ha)
im zentralen Kaiserstuhl weist die
bislang höchste beschriebene
Artendiversität für Scarabaeoidea
in ganz Europa auf. Die biogeogra-
phische Komposition der Artenge-
meinschaft weist 16 kosmopoli-
tisch, holarktisch, palaearktisch und
eurosibirisch vorkommende Arten;
11 nordpalaearktische, sowie nor-
deuropäische Arten; 15 südpalae-
arktisch, südsibirisch, südeuro-
päisch und mediterran verbreitete
Arten; sowie 10 gesamteuropäische
Arten auf.
Die hohe Artenzahl der Mistkäferzö-
nose, das Vorkommen einzelner an-
dernorts seltener oder ausgestorbe-
ner Arten in soliden Populations-
größen, sowie die biogeographi-
sche Komposition der Artenge-
meinschaft, gestatten im Vergleich
mit anderen Weidegebieten Euro-
pas, sowohl historische Aussagen
über die Besiedlungs- und Bewirt-
schaftungsgeschichte bzw. den
Nutzungswandel, als auch Analy-
sen für eine naturschützerische Be-
wertung von Weidegebieten und
Hinweise für sinnvolle Pflegekon-
zepte.

• Summary

In an all-year-round survey of co-
prophagous beetles in a pasture in
the Kaiserstuhl area (SW-Ger-
many), cow pats and sheep lumps
were gathered from two open fields
and one wooded area twice a
month. 40,298 beetles belonging to
38 species of Scarabaeoidea and 14
of Hydrophilidae, were detected.
The small site on the Kaiserstuhl
has the highest species diversity in
Scarabaeoidea species of all local
düng beetle coenoses described in
Europe so far. The biogeographic
composition showed 16 Cosmopo-
litan, Holarctic, Palaearctic and
Eurosiberian species; 11 northern
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Palaearctic and northern European
species; 15 nouthern Palaearctic,
southern Siberian, southern Euro-
pean and Mediterranean species;
and 10 European species.
The high number in species of düng
beetles, the occurence of some
otherwise rare or extincted species
in quite high numbers, äs well äs
the biogeographic composition of
the species community seen in rela-
tion to other pasture areas all over
Europe, indicates Statements on the
natural history of settlement äs well
äs on the history of agriculture and
shifting of agricultural techniques.
Furthermore due to these facts it is
possible to evaluate the importance
of pasture areas in nature conserva-
tion and elaborating concepts for a
useful cultivation and management
of such biotops.
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